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Von Lehrer/innen für Lehrer/innen! 

„Fokus ahs“ ist eine Zeitung von 

LehrerInnen für LehrerInnen! 

Von: Mag. Isabella Kaiser 

Eine Zeitung ist mehr als nur be-

drucktes Papier - eine Zeitung hat 

die Aufgabe, zu informieren, sowie 

unterschiedliche Aspekte der ge-

sellschaftlichen, politischen und 

wirtschaftlichen Entwicklung auf-

zuzeigen und zu kommentieren. 

Wir setzen uns bei unserer Arbeit auf al-

len Ebenen von Gewerkschaft und Perso-

nalvertretung täglich für die Rechte aller 

Lehrerinnen und Lehrer an den AHS in 

Österreich ein. Als eure gewählten Ver-

treterinnen und Vertreter wollen wir 

euch, neben unserer Unterstützung vor 

allem Serviceleistungen zur Verfügung 

stellen. 

In diesem Sinne werden wir euch in jeder 

Ausgabe von „Fokus AHS“ ausführliche 

Informationen zu schul- und dienstrecht-

lich relevanten Themen bieten, sowie 

ausgewählte Aspekte und Entwicklun-

gen näher beleuchten und kommentie-

ren. 

In der ersten Nummer stellen wir euch in 

der Kategorie „Fokus Wissenswert“  

 

die zentralen Elemente der Leistungsbe-

urteilungsverordnung (LBVO) vor, sowie 

die Möglichkeit der Beantragung eines 

Bezugsvorschusses und der einmaligen 

Geldaushilfe. 

Unter „Fokus Gewerkschaft“ stellen wir 

euch Informationen zu aktuellen The-

men zur Verfügung. Diesmal geht es um 

die jeweiligen Reifprüfungstermine, um 

den Bildungsförderungsbeitrag und um 

die Familienunterstützung. 

Darüber hinaus setzen wir uns in unseren 

Artikeln kritisch mit unterschiedlichen 

aktuellen Thematiken auseinander. 

Diesmal betrachten wir die Ausweitung 

der täglichen Maximalarbeitszeit auf 12 

Stunden näher, analysieren die wirt-

schaftlichen Entwicklungen der letzten 

Jahrzehnte und stellen die Frage nach 

der „work-life-balance“. 

Alle Beiträge, die gewerkschaftlichen 
Rundschreiben und rechtliche Infos fin-
det ihr auch unter www.ahs-aktuell.at.  
 
Wir wünschen euch viel Spaß und neue 
interessante Einblicke beim Lesen. 

 

 

 

 

 

12 Stunden täglich 

Wer profitiert vom 12-Stunden-Tag?  
Was ist aus dem Prinzip "8-8-8" geworden? 
Könnte eine Arbeitszeitverkürzung sinnvoll 
sein?  
Seite 2 

 

Fokus Wissenswert 

Bezugsvorschuss; einmalige Geldaushilfe; 
Leistungsbeurteilung 
Seite 3 
 

Work-Life-Balance 

Was belastet Lehrerinnen und Lehrer in ih-
rem Beruf? Wie schafft man den Spagat zwi-
schen Beruf und Privatleben? 
Seite 11 

 

30 Jahre reloaded ? 

Was hat die Welt von heute mit der der 30er 
Jahre zu tun? Wer profitiert von Reformen? 
Was hat das alles mit der Bildungspolitik zu 
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12 Stunden Täglich 
 
Am 1. September 2018 ist das neue 
Arbeitszeitgesetz in Kraft getreten, 
das eine maximale Arbeitszeit von 
12 Stunden täglich und 60 Stunden 
in der Woche ermöglicht. 
 

 
 
 Genau genommen handelt es sich dabei 
um §5 des Arbeitszeitgesetzes unter dem 
Titel „Verlängerung der Normalarbeitszeit 
bei Arbeitsbereitschaft“ 
(https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFas-
sung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnum-
mer=10008238) 

 
Vom Prinzip „8-8-8“, also 8 Stunden Ar-
beit, 8 Stunden Freizeit, 8 Stunden 
Schlaf, für das die Gewerkschaften über 
Generationen hinweg gekämpft haben, 
ist keine Rede mehr. 
 
Da sich jede gesellschaftliche und politi-
sche Veränderung früher oder später im 
System „Schule“ niederschlägt, das ein 
Spiegel der sozialen und politischen Rea-
lität ist, wird sich auch dieses Gesetz auf 
uns und unsere Arbeit auswirken. Dass es 
weder für die Kinder und Jugendlichen 
leichter werden wird, wenn ihre Eltern 
bis zu 60 Stunden in der Woche arbeiten, 
noch für uns Lehrerinnen und Lehrer, ist 
nahe liegend - v.a. dann , wenn, wie es 
derzeit der Fall ist, flächendeckende, 
professionelle Betreuungseinrichtungen 
für die  
 

 
jüngeren Kinder fehlen. Dass es in sol-
chen Fällen hauptsächlich die Frauen 
sind, die auf ihre Berufstätigkeit, ein ei-
genes Einkommen und eine eigene Pen-
sion, von der sie auch leben können, ver-
zichten, ist auch eine Tatsache. 
 
Von Mitgliedern der Bundesregierung 
wurden die neuen Bestimmungen immer 
wieder damit gerechtfertigt, dass einer-
seits viele Menschen gerne mehr als 10 
Stunden täglich arbeiten möchten und 
andererseits damit, dass diese ja auch für 
die Beschäftigten eine flexiblere Zeitein-
teilung brächten, z.B. die Möglichkeit 
nur 4 Tage in der Woche zu arbeiten. 
Überdies wurde stets auf die - im Geset-
zestext verankerte - Freiwilligkeit der 11. 
und 12. Stunde täglich verwiesen. 
 
Warum man für eine Flexibilisierung der 
Arbeitszeit im Sinne der Arbeitneh-
mer/innen allerdings die tägliche 
Höchstarbeitszeit hinaufsetzen musste, 
ist unklar, denn in 4 Tagen hätte man 
auch beim Maximum von 10 Stunden 
täglich die Normalarbeitszeit von 40 
Stunden in der Woche erreicht - flexible 
Arbeitszeitmodelle waren auch bisher 
nicht verboten. 
 
Was die Freiwilligkeit betrifft, lohnt sich 
ein zweiter Blick, bei dem man feststel-
len kann, dass es bereits einen Geset-
zesentwurf gibt, der das Kumulations-
prinzip in Verwaltungsstrafverfahren 
aufheben soll, nach dem jede betref-
fende Gesetzesübertretung einzeln ge-
ahndet und bestraft wird. Ab 2020 würde 
eine mehrfache Übertretung derselben 
Bestimmung, z.B. des Arbeitszeitgeset-
zes, nur noch in einem einzigen Fall be-
straft werden. (https://www.wienerzei-

tung.at/nachrichten/oesterreich/politik/963950_Ku-
mulationsprinzip-endet-2020.html; 
https://www.parla-
ment.gv.at/PAKT/VHG/XXVI/ME/ME_00049/in-
dex.shtml) 

 
 
 
 

 
Dass in Zeiten hoher Arbeitslosigkeit und 
eines hohen Mechanisierungs- und Auto-
matisierungsgrad eine Arbeitszeitver-
längerung aber anachronistisch und 
volkswirtschaftlich wenig sinnvoll ist, das 
haben seit J.M. Keynes schon zahlreiche 
Ökonomen postuliert. 
 
Geht man davon aus, dass eine Volks-
wirtschaft dank jener Menschen floriert, 
die nicht nur Geld verdienen, sondern 
dieses auch aus- und dem Wirtschafts-
kreislauf zurückgeben, indem sie konsu-
mieren, was den Unternehmer/innen zu 
Gute kommt, die mehr Arbeitskräfte be-
nötigen, was wiederum die Arbeitslosig-
keit senkt. 
 
Wird nun menschliche Arbeitskraft durch 
Maschinen ersetzt, so wird dieser Kreis-
lauf unterbrochen und die Gewinne blei-
ben ausschließlich bei den Unterneh-
men, was die soziale Ungleichheit er-
höht, Arbeitslosigkeit fördert und lang-
fristig zu einem Konsumrückgang und zu 
einem verminderten Steueraufkommen 
führt - denn es sind die Arbeitnehmer/in-
nen, die den Großteil der Steuerleistung 
erbringen. 
 
Würde man hingegen eine Arbeitszeit-
verkürzung andenken, etwa auf 35 Stun-
den - auch bei Lohnausgleich - hätten 
mehr Menschen Arbeit und der Wirt-
schaftskreislauf würde langfristig auf-
rechterhalten bleiben - und zwar zum 
Wohle aller Interessensgruppen. 
 
Frei nach dem Motto: „Geht‘s uns allen 
gut, geht‘s der Wirtschaft gut“ 
  

 

Fair-Sozial-Gerecht 

 
 
 

  
 
 
 
Mag. Isabella Kaiser 
(Chefredakteurin) 
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LEISTUNGSBEURTEILUNG 
 

Grundlagen für die Leistungsbeurteilung bilden das Schulunterrichtsgesetz (SchUG) und die Leistungsbeurteilungsverord-
nung (LBVO) 
 

• Im Schulunterrichtsgesetz (SchuG) werden in den Paragraphen 17-21 die Grundlagen der Leistungsbeurteilung, der Infor-
mation der Erziehungsberechtigten sowie der Beurteilung des Verhaltens in der Schule festgelegt.  

 

• Die Leistungsbeurteilungsverordnung (LBVO) legt die allgemeinen Grundsätze der Leistungsbeurteilung und Formen 
der Leistungsbeurteilung, sowie die Notendefinitionen fest. 

 
 

• LEISTUNGSBEURTEILUNG FÜR EINE SCHULSTUFE (SchuG § 20) 
 

 
"Der Beurteilung der Leistungen eines Schülers in einem Unterrichtsgegenstand auf einer ganzen Schulstufe hat der Lehrer alle 
in dem betreffenden Unterrichtsjahr erbrachten Leistungen (§ 18) zugrunde zu legen, wobei dem zuletzt erreichten Leistungs-
stand das größere Gewicht zuzumessen ist. Dabei sind die fachliche Eigenart des Unterrichtsgegenstandes und der Aufbau des 
Lehrstoffes zu berücksichtigen." 

 
 

• FESTSTELLUNGSPRÜFUNG (SchuG § 20; Abs.2) 
" Wenn sich bei längerem Fernbleiben des Schülers vom Unterricht und in ähnlichen Ausnahmefällen auf Grund der nach §18 
Abs.1 gewonnenen Beurteilung eine sichere Beurteilung für die ganze Schulstufe nicht treffen läßt, hat der Lehrer eine Prüfung 
durchzuführen, von der der Schüler zwei Wochen vorher zu verständigen ist (Feststellungsprüfung)." 

 
 

• NACHTRAGSPRÜFUNG (SchuG § 20; Abs.3) 
"Wenn ein Schüler ohne eigenes Verschulden so viel vom Unterricht versäumt, dass die erfolgreiche Ablegung der Prüfung 
(Abs.2) nicht zu erwarten ist, ist sie ihm vom Schulleiter auf mindestens acht, höchstens zwölf Wochen - bei lehrgangsmäßigen 
Berufsschulen höchstens bis zum Beginn des nächsten der Schulstufe entsprechenden Lehrganges im nächsten Schuljahr - zu 
stunden (Nachtragsprüfung). Hat der Schüler die Nachtragsprüfung nicht bestanden, ist er auf Antrag innerhalb von zwei Wo-
chen zu einer Wiederholung der Nachtragsprüfung zuzulassen; der Antrag ist spätestens am dritten Tag nach Ablegung dieser 
Prüfung zu stellen." 
 

 
 

  

 

FOKUS 
WISSENSWERT 

 
 
 

  
 
 
 
Mag. Isabella Kaiser 
(FA Wien) 
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BEZUGSVORSCHUSS 

 

Der Dienstgeber kann einen Bezugsvorschuss  

in der Höhe von 7300 € gewähren. 

Voraussetzungen: 

• Beamter/Beamtin, VB mit unbefristetem Dienstverhältnis 

• unverschuldet in Notlage geraten oder sonstige berücksichtigenswerte Gründe  

• ununterbrochene Bundesdienstzeit von mindestens einem Jahr 
 

Verwendungszweck:  

• Anschaffung von unbedingt notwendigen Gegenständen des täglichen Lebens 

• Krankenhausaufenthalt, Zahnbehandlung, Begräbnis 

• Renovierungs- oder Adaptierungsarbeiten, Schaffung von Wohnraum 

• Ausstattungszwecke 
 

Rückzahlung und Besicherung: 

• zur Sicherstellung ist eine Risiko-, Er- und Ablebensversicherung notwendig 

• Maximale Laufzeit: 120 Monate 

• Mindestens 50€ pro Rate 
 

 

Genauere Informationen und Antrag: online auf den jeweiligen Landesschulratsseiten 

 

 
  

 

FOKUS 
WISSENSWERT 

 
 
 

  
 
 
 
MMag. Patricia Gsenger 
(FA Niederösterreich) 
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EINMALIGE GELDAUSHILFE  

anlässlich Geburt 

 

Der Dienstgeber kann eine einmalige,  

nicht rückzahlbare Geldaushilfe  

zur Geburt eines Kindes  

 in der Höhe von 200€ gewähren. 

 

 

Die Einreichung des Ansuchens erfolgt über den Dienstweg  

so bald wie möglich nach der Geburt,  

bzw. mit der Meldung der Geburt 

 (Kopie der Geburtsurkunde mitschicken). 

 

Anspruchsberechtigt ist jeweils nur ein Dienstnehmer. 

 

Ansuchen: online-Formulare auf den jeweiligen Landesschulratsseiten 

 

 
 

  

 

FOKUS 
WISSENSWERT 

 
 
 

  
 
 
 
MMag. Patricia Gsenger 
(FA Niederösterreich) 
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Was 2018/19 bringt... 

Von: Mag. Isabella Kaiser 

• Das Unterrichtspraktikum ist 

in sein letztes Jahr gegangen, 

• genauso wie die Möglichkeit, 

ins alte Dienstrecht einzustei-

gen. 

• Das Bewerbungsverfahren für 

neu einsteigende Kolleg/innen 

ist geändert worden, die Di-

rektorinnen und Direktoren 

werden nun stärker einbezo-

gen. 

• Klassenschüler/innenhöchst- 

und Teilungszahlen wurden 

aufgehoben (Schulautonome 

Klassen- und Gruppengrößen) 

(https://bil-

dung.bmbwf.gv.at/schulen/au-

tonomie/brf_ueb.pdf?6bre14 ,) 

• sowie die Kompetenzen des 

Schulgemeinschaftsausschus-

ses (SGA) geändert, wie die 

Personalvertreter/innen und 

SGA-Mitglieder unter uns nur 

zu gut wissen  (SchOG §§8a 

und 43 Abs.1 ; SchUG §64 

Abs2) 

 

 

 

 

 

 

• Schulpflichtverletzungen werden 

strenger geahndet und bei einer 

unentschuldigten, bzw. unbegrün-

deten Abwesenheit von mehr als 

drei Tagen - wobei die Schule eine 

Anzeigepflicht hat - mit einer Ver-

waltungsstrafe geahndet. (Schul-

pflichtgesetz §25) 

• In der Oberstufe gilt nun die Rege-

lung, dass ein Schüler/eine Schüle-

rin bei unentschuldigter Abwesen-

heit von mehr als 5 Tagen automa-

tisch vom Schulbesuch abgemel-

det wird, so er/sie nicht innerhalb 

einer Woche die entsprechenden 

Entschuldigungen vorlegen kann. 

(SchUG§45 Abs.5) 

• Die „Ausbildungspflicht bis 18“ gilt 

bereits seit Juli 2017, wobei seit 

Juli 2018 Verwaltungsstrafen ver-

hängt werden können. Beginnt ein 

Jugendlicher/eine Jugendliche 

nicht innerhalb von vier Monaten 

nach Beendigung der Schulpflicht 

eine neue Ausbildung, so besteht 

seitens der Erziehungsberechtig-

ten Meldepflicht. 

(https://www.help.gv.at/Por-

tal.Node/hlpd/public/con-

tent/194/Seite.1940281.html) 

 

 

 

• Die Landesschulräte und der 

Stadtschulrat für Wien werden ab 

Jänner 2019 zu Bildungsdirektio-

nen. Auch  

• die Bewerbungs- und Bestellungs-

verfahren für neue Schulleiterin-

nen und Schulleiter werden sich 

grundlegend ändern. Es wird eine 

Begutachtungskommission geben, 

die Bestellung der Leiter/innen wir 

zunächst auf 5 Jahre befristet er-

folgen - erst dann unbefristet. 

(https://bil-

dung.bmbwf.gv.at/schulen/auto-

nomie/brf_ueb.pdf?6bre14) 

  

https://www.help.gv.at/Portal.Node/hlpd/public/content/194/Seite.1940281.html
https://www.help.gv.at/Portal.Node/hlpd/public/content/194/Seite.1940281.html
https://www.help.gv.at/Portal.Node/hlpd/public/content/194/Seite.1940281.html


 

7     Sozialdemokratische Gewerkschafterinnen und Gewerkschafter        
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Work – Life – Balance  

Der Spagat zwischen Schule und 

Privatleben 

 

Schule ist mehr als Unterricht. Die Un-

terrichtsarbeit stellt lediglich jenen 

Aspekt der Lehrertätigkeit dar, der öf-

fentlich bzw. von jeder Person in ihrer 

Jugend erlebt wird. Sie ist tatsächlich 

nur EIN Aspekt des umfassenden und 

komplexen Berufsbildes von Lehr-

kräften.  

 

In der Arbeitszeit des Lehrberufs neh-

men Vor- und Nachbereitungsarbeiten, 

Betreuung und Beratung von Schülerin-

nen, Schülern und Eltern, Unterrichts-

planung, Veranstaltungen, administra-

tive Tätigkeiten und Fortbildung einen 

großen Raum ein.  

 

Verschiedenste Schwierigkeiten und 

Probleme im Schulalltag können für die 

Lehrkraft belastend wirken, da beruf-

lich bedingte Herausforderungen indi-

viduell wahrgenommen und interpre-

tiert werden. Es handelt sich hierbei um 

eine subjektiv konstruierte Belastung. 

Diese können in drei Ebenen – Organi-

sationsebene, Individuumsebene und 

Systemebene – unterteilt werden.  

 

 

                                                           
1 Hier sind immer die Lehrkräfte und –personen 
der AHS gemeint 
2 SORA: LehrerIn 2000, https://bil-
dung.bmbwf.gv.at/schulen/sb/lehre-
rin2000_16164.pdf, S. 150 
3 SORA: LehrerIn 2000, https://bil-
dung.bmbwf.gv.at/schulen/sb/lehre-
rin2000_16164.pdf, S. 150 

 

Zu den Anforderungen auf Organisati-

onsebene zählen Schulart und Klassen-

größe: 62 % der Lehrpersonen1 empfin-

den die hohe Klassenschülerzahl als be-

lastend.2 

 

Auf individueller Ebene führen die Lehr-

kräfte die Belastungssituationen auf 

ungünstige Rahmenbedingungen zu-

rück. Hier werden vor allem Arbeitszeit 

und Arbeitsstruktur, Unterrichtsfach, 

Interaktion mit Schülerinnen und Schü-

lern, Korrektur sowie Erwartungen und 

Ansprüche der Eltern genannt. 39 % der 

Lehrkräfte fühlen sich durch Verhal-

tensauffälligkeiten der Schülerinnen 

und Schüler gefordert. 55 % nennen die 

Platzsituation im Lehrerzimmer als ei-

nen Belastungsfaktor.3 

 

Verwaltungsaufgaben, das Berufs-

image in der Öffentlichkeit und Berufs-

status sind Faktoren auf der System-

ebene. Administrative Arbeiten und 

Verwaltungsaufgaben stehen in Stu-

dien an vorderster Stelle. Mangelnde 

Anerkennung durch die Öffentlichkeit 

und das schlechte Image von Lehrkräf-

ten (häufig gelten Lehrpersonen in der 

medialen Meinung als „beneidenswerte 

Halbtagsjobber“) sind wesentliche Be-

lastungsfaktoren.4 

 

 

 

4 Muggi Angelika, Belastende Faktoren im Lehr-

beruf allgemein und der Gesundheits- und 

Krankenpflege, Masterarbeit, Medizinische 

Universität Graz, 2014, S. 45-47 

5 Muggi Angelika, Belastende Faktoren im Lehr-
beruf allgemein und der Gesundheits- und 

 

Diese als belastend empfundenen Fak-

toren können zu unterschiedlichen ge-

sundheitlichen Beschwerden führen. 

Physische Auswirkungen, wie Atem-

wegserkrankungen, Hörschäden, Hals- 

und Stimmprobleme, Beeinträchtigun-

gen des Bewegungsapparats, ver-

schiedenste Arten von Schmerzen, wie 

zum Beispiel Kopfschmerzen, Infektan-

fälligkeit und Schwierigkeiten im Herz-

Kreislauf-System können auftreten. Zu 

den psychischen Auswirkungen von Be-

lastungsfaktoren zählen unter anderem 

Angst (Kolleginnen und Kollegen, Schü-

lerinnen und Schülern, Eltern und Vor-

gesetzten gegenüber), Stress, Burnout 

und Arbeitsunzufriedenheit.5 

 

Der Aspekt der Zufriedenheit spielt in 

diesem Zusammenhang eine bedeu-

tende Rolle. 31 % der österreichischen 

Lehrkräfte geben an, mit ihrer Tätigkeit 

„sehr zufrieden“ zu sein, weitere 51 % 

sind mit ihrem Beruf insgesamt „zufrie-

den“. In etwa fühlen sich acht von zehn 

der Befragten in ihrem Beruf „wohl“. 

Als „unzufrieden“ oder „sehr unzufrie-

den“ mit ihrer Tätigkeit bezeichnen sich 

2 % der österreichischen Lehrkräfte.6 

 

AHS-Lehrkräfte sind im Vergleich zu 

Lehrpersonen anderer Schultypen ten-

denziell die unzufriedenste Gruppe. 

 

 

Krankenpflege, Masterarbeit, Medizinische 
Universität Graz, 2014, S. 48-54 

6 SORA: LehrerIn 2000, https://bil-
dung.bmbwf.gv.at/schulen/sb/lehre-
rin2000_16164.pdf, S. 135 

 

FOKUS Gesundheit 

 
 
 

  
 
 
 
MMag. Patricia Gsenger 
(FA Niederösterreich) 

https://bildung.bmbwf.gv.at/schulen/sb/lehrerin2000_16164.pdf
https://bildung.bmbwf.gv.at/schulen/sb/lehrerin2000_16164.pdf
https://bildung.bmbwf.gv.at/schulen/sb/lehrerin2000_16164.pdf
https://bildung.bmbwf.gv.at/schulen/sb/lehrerin2000_16164.pdf
https://bildung.bmbwf.gv.at/schulen/sb/lehrerin2000_16164.pdf
https://bildung.bmbwf.gv.at/schulen/sb/lehrerin2000_16164.pdf
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 Sie sind in erster Linie mit dem Füh-

rungsstil ihrer Vorgesetzten, den Mit-

bestimmungsmöglichkeiten in der 

Schule und mit der Unterstützung 

durch Behörden weniger zufrieden als 

ihre Kolleginnen und Kollegen anderer 

Schultypen. Auch ihre Zufriedenheit 

mit dem Einkommen und den Weiter-

bildungsmöglichkeiten ist weniger 

hoch als die der anderen Lehrpersonen. 

Im Vergleich zu den anderen Gruppen 

gaben AHS-Lehrkräfte am häufigsten 

an, mit dem Ansehen des Lehrberufs in 

der Öffentlichkeit gar nicht glücklich zu 

sein.7 

 

Insbesondere sind es Belastungen aus 

dem pädagogischen Bereich, die auf die 

Arbeitszufriedenheit einwirken: die Be-

lastung durch Stören des Unterrichts 

und durch Verhaltensauffälligkeiten, 

Widerstand und Verweigerung sowie 

ein stark unterschiedliches Leistungsni-

veau innerhalb einer Klasse.  Die man-

gelnde Anerkennung der Lehrkräfte in 

der Öffentlichkeit hat ebenfalls eine 

starke Auswirkung auf die Zufrieden-

heit mit dem Lehrberuf.8  

Neben der Analyse der Belastungs- und 

somit Gesundheitsrisiken spielt die 

Frage nach den Entlastungs- bzw. Ge-

sundheitsressourcen eine wichtig Rolle. 

Für effektive und anhaltende Besse-

rung des Gesundheitszustandes im 

Sinne der Gesundheitsförderung ist ein 

Ansetzen auf zwei verschiedenen Ebe-

nen notwendig: auf der individuellen 

Ebene (Verhalten) und der organisatori-

schen Ebene (Verhältnisse). 

 

Die individuelle Ebene sieht im Wesent-

lichen ein Stärken der eigenen Ressour-

cen vor: Förderung eines gesunden Le-

bensstils, gesundheitsförderliche Un-

terrichtsgestaltung,   Einholen   von  

                                                           
7 SORA: LehrerIn 2000, https://bil-
dung.bmbwf.gv.at/schulen/sb/lehre-
rin2000_16164.pdf, S. 144 

 

Feedback, Optimierung der Zeitpla-

nung, Bewältigung von Stress, Ge-

sprächsführung und Konfliktbewälti-

gung und Einholen von Unterstützung. 

Auf Schulebene geht es um die Opti-

mierung von Arbeitsprozessen und 

Rahmenbedingungen: Verbesserung 

der Beziehungskultur zwischen Schüle-

rinnen/Schülern und Lehrpersonen, 

Stärkung der kollegialen Zusammenar-

beit, gegenseitige Unterstützung, Opti-

mierung der Schulraumgestaltung, 

Verbesserung der Arbeitsplätze, Opti-

mierung der Zusammenarbeit mit den 

Eltern und Förderung des positiven 

Umgangs mit Heterogenität im Schul-

alltag.9 

 

„Wenn es den LehrerInnen gut geht, geht 

es den SchülerInnen gut. 

Aufgrund der rasanten gesellschaftli-

chen Entwicklung sind LehrerInnen mit 

neuen Herausforderungen im Schulall-

tag konfrontiert. Wir möchten an unserer 

Gesundheit aktiv arbeiten – sozial-emo-

tional und körperlich. Gerüstete und 

starke LehrerInnen sind ein Mehrwert für 

das Schulsystem und unterrichten mit 

mehr Freude.“10 

 

 

8 SORA: LehrerIn 2000, https://bil-
dung.bmbwf.gv.at/schulen/sb/lehre-
rin2000_16164.pdf, S. 166 

 

Literatur und weiterführende Infor-

mationen: 

 

Give – Lehrer/innen-Gesundheit: 

http://www.give.or.at/gvwp/wp-content/up-

loads/GIVE_lehrerInnengesund-

heit_2016.pdf 

Handbuch für Gesundheitsförderung für 

Lehrerinnen und Lehrer der BVA: 

 http://www.bva.at/cdscontent/load?conten-

tid=10008.549731&version=1391171435 

Burnout-Prävention für Lehrerinnen und 

Lehrer: 

https://www.ooegkk.at/cdscon-

tent/load?contentid=10008.576570&ver-

sion=1391199369 

LehrerInnengesundheit: 

http://www.bva.at/cdscontent/?portal=bva-

portal&contentid=10007.676644&ac-

tion=2&viewmode=content 

Gesundheitszustand und -verhalten öster-

reichischer Lehrkräfte: 

Ergebnisse der Lehrer/innen - Gesundheitsbe-

fragung 2010: 

http://www.bmgf.gv.at/cms/home/attach-

ments/9/7/0/CH1444/CMS1427118828092/2

013_factsheet_nr_5_lehrergesundheit_fh_fi-

nal_1.pdf 

LehrerIn 2000. Arbeitszeit, Zufriedenheit, 

Beanspruchungen und Gesundheit  

der LehrerInnen in Österreich  

https://bildung.bmbwf.gv.at/schulen/sb/leh-

rerin2000_16164.pdf 

  

9 http://www.give.or.at/gvwp/wp-content/uplo-
ads/GIVE_lehrerInnengesundheit_2016.pdf, S. 6-
20 
10 http://www.bva.at/cdscontent/load?conten-
tid=10008.549731&version=1391171435 

https://bildung.bmbwf.gv.at/schulen/sb/lehrerin2000_16164.pdf
https://bildung.bmbwf.gv.at/schulen/sb/lehrerin2000_16164.pdf
https://bildung.bmbwf.gv.at/schulen/sb/lehrerin2000_16164.pdf
https://bildung.bmbwf.gv.at/schulen/sb/lehrerin2000_16164.pdf
https://bildung.bmbwf.gv.at/schulen/sb/lehrerin2000_16164.pdf
https://bildung.bmbwf.gv.at/schulen/sb/lehrerin2000_16164.pdf
http://www.bva.at/cdscontent/load?contentid=10008.549731&version=1391171435
http://www.bva.at/cdscontent/load?contentid=10008.549731&version=1391171435
https://www.ooegkk.at/cdscontent/load?contentid=10008.576570&version=1391199369
https://www.ooegkk.at/cdscontent/load?contentid=10008.576570&version=1391199369
https://www.ooegkk.at/cdscontent/load?contentid=10008.576570&version=1391199369
http://www.bva.at/cdscontent/?portal=bvaportal&contentid=10007.676644&action=2&viewmode=content
http://www.bva.at/cdscontent/?portal=bvaportal&contentid=10007.676644&action=2&viewmode=content
http://www.bva.at/cdscontent/?portal=bvaportal&contentid=10007.676644&action=2&viewmode=content
http://www.bmgf.gv.at/cms/home/attachments/9/7/0/CH1444/CMS1427118828092/2013_factsheet_nr_5_lehrergesundheit_fh_final_1.pdf
http://www.bmgf.gv.at/cms/home/attachments/9/7/0/CH1444/CMS1427118828092/2013_factsheet_nr_5_lehrergesundheit_fh_final_1.pdf
http://www.bmgf.gv.at/cms/home/attachments/9/7/0/CH1444/CMS1427118828092/2013_factsheet_nr_5_lehrergesundheit_fh_final_1.pdf
http://www.bmgf.gv.at/cms/home/attachments/9/7/0/CH1444/CMS1427118828092/2013_factsheet_nr_5_lehrergesundheit_fh_final_1.pdf
https://bildung.bmbwf.gv.at/schulen/sb/lehrerin2000_16164.pdf
https://bildung.bmbwf.gv.at/schulen/sb/lehrerin2000_16164.pdf
http://www.give.or.at/gvwp/wp-content/uploads/GIVE_lehrerInnengesundheit_2016.pdf
http://www.give.or.at/gvwp/wp-content/uploads/GIVE_lehrerInnengesundheit_2016.pdf
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30er Jahre reloaded? 

Als Historiker und vor allem als Ge-

schichtelehrer/in hofft man im-

mer, dass die Menschen aus der 

Geschichte lernen. Derzeit schaut 

es damit nicht gut aus. 

30er-Jahre. Weltwirtschaftskrise. Das 

Finanzkapital hatte sich verspekuliert. 

Fast alle Staaten sparten, die Arbeitslo-

sigkeit stieg, die Ängste der Mittel-

schicht vor sozialem Abstieg detto. 

Viele WählerInnen in den jungen Re-

publiken wandten sich rechtsextremen 

Parteien zu. Diese wandelten antikapi-

talistische Kritik in antisemitische 

Hetze und in nationalistisches Posieren 

um. In Ungarn, Polen und Österreich 

gab es bald autoritäre Regierungen, in 

Italien regierte schon der Faschismus. 

Die NSDAP erhielt etwa bei den Wahlen 

1928 nur 2,6% der Stimmen, 5 Jahre 

später war sie mit fast 44% die stärkste 

Partei. Ein halbes Jahr später war, als 

Folge des Reichstagsbrands, Deutsch-

lands Demokratie aus. Gewaltenteilung 

und Pressefreiheit waren abgeschafft, 

politische Gegner eingesperrt. Die Na-

zis praktizierten eine perverse Spielart 

des „deficit spending“, nämlich enorme 

Investitionen in die Rüstungsindustrie. 

Das und die Vertreibung und Vernich-

tung vieler Juden und politischer Geg-

ner schien das Problem der Arbeitslo-

sigkeit zu mindern, zumindest für brave 

ArierInnen. Investitionen in Waffen ren-

tieren sich aber nur bei Krieg. Den bra-

chen die Nazis auch bald vom Zaun. Fa-

zit: Über 50 Millionen Tote.  

 

Die Welt heute 

Derzeit scheint man die Lehren aus den 

30ern vergessen zu haben. Natürlich  

 

 

wiederholt sich Geschichte nicht ein-

fach. Aber die Parallelitäten in  

 

Ökonomie und Politik sind fast schon 

aufdringlich sichtbar. Die Finanzkrise 

von 2008, eine Folge ungezügelter Spe-

kulationen, konnte zwar mit enormem 

Einsatz von staatlichen Geldern gemil-

dert werden. Nicht die Schuldigen, son-

dern die Steuerzahler/innen standen für 

die bittere Zeche gerade. Und wieder 

versuchten die Staaten, sich gesund zu 

sparen. Und wieder klappt es nicht. 

Während Bankmanager der gerade von 

der Politik geretteten Institute wieder 

Boni lukrierten, stieg die Arbeitslosig-

keit. Wirtschaftspolitik schien plötzlich 

nur noch aus „Sparpaketen“ zu beste-

hen. Im Gesundheits- und Bildungsbe-

reich wurden Kürzungen vorgenom-

men, „Rentenreformen“ schufen man-

cherorts bereits Altersarmut. Arbeits-

zeiten wurden flexibilisiert, die Arbeit 

intensiviert, Betriebe und Banken ratio-

nalisierten auf Teufel-komm-raus. Neo-

liberale Wirtschaftsideologie war hege-

monial, auch die Sozialdemokratie ver-

traute auf eine Art „Neoliberalismus 

light“.  

Waren die 70er noch ein Jahrzehnt des 

Optimismus, so haben derzeit viele Ar-

beitnehmerInnen den Eindruck: Unse-

ren Kindern wird es nicht mehr so gut 

gehen wie uns. Durchaus wahrschein-

lich werden sie gegen den sozialen Ab-

stieg zu kämpfen haben. Die Mieten 

stiegen deutlich höher als Löhne und 

Gehälter. Die Arbeitsplätze wurden un-

sicherer, die Arbeit selber kräfterau-

bender. Politische Gegenmaßnahmen 

wie eine internationale Finanztransak-

tionssteuer wurden diskutiert, aber 

nicht eingeführt. Der Unmut der Arbei-

tenden stieg. Viele fühlten sich von ih-

ren Stammparteien nicht mehr  

 

vertreten Mit im Schnitt 1,5 Millionen 

Euro pro Jahr erhalten ManagerInnen 

börsennotierter Top-Unternehmen 

Höchstgagen. 1,5 Millionen Euro im  

 

Jahr entsprechen fast 110.000 Euro pro 

Monat (14mal) oder mehr als 4.200 täg-

lich. Das ist mehr, als die meisten Ar-

beitnehmer/-innen im Monat verdienen 

(Quelle: AK Wien, Stand April 2017.) 

„Das Nettovermögen von (Amazon-

Chef-) Bezos ist in diesem Jahr um 52 

Milliarden Dollar gestiegen.“1) Dafür 

müsste ein österreichischer Durch-

schnittsverdiener rund 1,6 Millionen 

Jahre arbeiten. Er hätte also schon als 

Homo erectus damit anfangen müs-

sen.  

Kann Bezos‘ Arbeit das wirklich wert 

sein? Man kann also durchaus sagen, 

dass die soziale Schere sich geöffnet 

hat. Und das machte halt den berühm-

ten kleinen Mann und die kleine Frau et-

was unrund. 

Und wieder kamen Parteien und Politi-

kerInnen und boten Sündenböcke an. 

Diesmal waren es die Flüchtlinge, die an 

allem schuld sein sollten. Islamistische 

Terrorattentate machten insbesondere 

muslimische Flüchtlinge für viele zu 

scheinbar gefährlichen Feindbildern. 

Rechtspopulistische Parteien sind na-

hezu überall im Aufwind. In Ungarn, in 

Polen, in den USA, in Italien, in Öster-

reich und in der Türkei, um nur einige zu 

nennen, regieren sie schon (mit).  

Und wiederum wird der Frust vieler 

über sinkenden Lebensstandard, unsi-

chere Arbeitsplätze, mehr und intensi-

veres Arbeiten umgeleitet in Angst vor 

Zuwanderung und Xenophobie. Wah-

len gewinnt man heute vor allem mit  

 

 

Fair-Sozial-Gerecht 

 
 
 

  
 
 
 
Mag. Michael Zahradnik 
(Stv. Vorsitz Gew. AHS) 
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Slogans wie „Grenzen dicht“ und 

„Fremde raus“.  

Österreich 2018 

Auch in Österreich wurden Wahlen 

schlicht durch das Gerede von der 

„Schließung der Mittelmeerroute“  

 

gewonnen. Weil diese sich ja bekannt-

lich am leichtesten am Brenner oder am 

Walserberg schließen lässt.  Dazu gab 

es teure Symbolpolitik wie die Polizei-

pferde oder Manöver zur Grenzsiche-

rung in Spielfeld, die geschmackvoller-

weise den Identitären-Slogan „ProBor-

ders“ zum Titel hatten. 

Und im Schatten dieser Anti-Flücht-

lings-Pseudopolitik passierte anderes.  

• Eine Höchstarbeitszeit von 12 

Stunden pro Tag und 60 Stunden 

die Woche wurde ermöglicht 

• Die Mindestsicherung wird ge-

kürzt – und beileibe nicht nur für 

die „Asylanten“ 

• Erhöhte Familienbeihilfe etwa für 

Behinderte gestrichen. Und bei-

leibe nicht nur für „Asylanten“ 

• Ab 2020 streicht die Regierung 

das sogenannte Kumulationsprin-

zip, nach dem jede Übertretung 

des Arbeitsrechts einzeln bestraft 

wird. Handelsketten, die 300 Mit-

arbeiter an Sonn- oder Feiertagen 

arbeiten lassen, müssten dann nur 

mehr eine einzige Strafe von 72 

Euro zahlen – statt bisher 21.600 

Euro. Große Unternehmen hätten 

dadurch enorme Wettbewerbs-

vorteile gegenüber kleinen und 

mittleren Betrieben – auf Kosten 

der Beschäftigten. 

• Die AUVA-„Reform“ soll die Un-

ternehmen um 430 Mio. entlasten. 

Die Kosten übernehmen Kranken-

kassen und Beschäftigte. 

• Beim AMS wird gekürzt und ge-

strichen. 

• Zur Deutschförderung konnten 

letztes Schuljahr in Wien noch 360 

PädagogInnen eingesetzt werden. 

Im heurigen nur mehr 200. 

 

Nationalistische Parolen, weniger Un-

terstützung von Arbeitslosen, Ver-

schlechterung der Arbeitsbedingungen 

und Sparen bei den ArbeitnehmerInnen 

und sozial Schwachen – nicht nur die Er-

folge der Rechtspopulisten erinnern 

mich an die 30er-Jahre. 

Österreichische Bildungspolitik 2018 

Auch in der Bildungspolitik zeigen sich, 

wenn auch nicht so brutal wie in der So-

zialpolitik, die zwei Fundamente der 

türkisblauen Regierung: Einsparen. – 

und zwar am besten (zumindest dem 

Schein nach) bei „den Fremden“. 

Jetzt ist das Sparen im Bildungsbereich 

mitnichten ein Alleinstellungsmerkmal 

dieser Regierung. Das hatten leider die 

vier vorigen Ministerinnen schon heftig 

praktiziert. Und das stets mit irgendwie 

positiv klingenden Etiketten zu ca-

mouflieren versucht. „Schüler-Entlas-

tungs-Verordnung“ oder „Autono-

miepaket“ sollten dort Verbesserungen 

vortäuschen, wo eigentlich nichts au-

ßer Kürzungen drin war. Neue Belas-

tungen der Schulen wurden ignoriert, 

„Probleme des Einwanderungslandes 

Österreich wurden lange totgeschwiegen 

oder schöngeredet“ 2) 

Daran hat sich leider auch 2018 wenig 

geändert. Das beginnt bei der vorschu-

lischen Kinderbetreuung. Statt des 

schon so lange versprochenen zweiten 

Gratis-Kindergartenjahres sieht es nach 

einer Kürzung des Geldes für die Kin-

dergärten um rund 30 Mio. aus. 

Ähnliches bei der Integration der Zu-

wandererkinder. 40 Mio. Euro weniger 

stehen Österreichs Schulen für Integra-

tionsmaßnahmen zur Verfügung. Ich 

will mich in die Debatte „Deutschklas-

sen“ gegen „Integrativen Unterricht“ 

nicht einmischen. Das sollte man den 

betroffenen Schulen und LehrerInnen 

überlassen. Das wäre einmal wirkliche 

„Autonomie“, nämlich selbstbestimm-

tes Handeln der betroffenen ExpertIn-

nen. So jedoch bringen die neuen 

„Deutschklassen“ mit Sicherheit nur 

 

eines, nämlich dasselbe wie das „Auto-

nomiepaket“: weniger Ressourcen.  

 

Die alte Debatte um Herbstferien (nur 

für die Kids???) wurde wieder aufge-

wärmt. Genaues weiß man derzeit – 

wie so oft – noch nicht. 

Das Aufschieben der NOST hingegen 

wird von vielen KollegInnen als Erleich-

terung empfunden. Auch der Verzicht 

auf diverse „Reformen“, die außer Ein-

sparungen nur Unruhe und Mehrarbeit 

bringen, erscheint auf den ersten Blick 

zumindest beruhigend. 

Wobei die wirklichen Reformen auf sich 

warten lassen. Die Reparatur der Kür-

zungen der letzten Jahre, die Möglich-

keit, endlich wirklich zielführende Maß-

nahmen zur Integration zu setzen, end-

lich genug Supportpersonal einzustel-

len – all das gibt es leider nicht. Und das 

wäre so nötig. „Die Schulen – komplett 

überfordert mit der multikulturellen (oft 

aber auch einfach nur disziplinlosen) Ge-

sellschaft – müssen ihren Bildungsauf-

trag endlich wieder erfüllen (können).“ 2)  

Wenn wir die 30er Jahre nicht noch-

mals erleben wollen, werden wir auf 

vielen Ebenen umdenken müssen! 

https://diepresse.com/home/wirt-

schaft/eco1848/5465455/AmazonChef-

Jeff-Bezos-ist-jetzt-150-Milliarden-Dol-

lar-schwer 

Eva Linsinger. In der Zickzack-Falle. Pro-

fil 28/2018  S. 18 

https://kurier.at/meinung/fachkraefte-

verzweifelt-gesucht/400105904 

  

https://kontrast.at/schwarz_blau_kumulationsprinzip/
https://kontrast.at/schwarz_blau_kumulationsprinzip/
https://kontrast.at/schwarz_blau_kumulationsprinzip/
https://diepresse.com/home/wirtschaft/eco1848/5465455/AmazonChef-Jeff-Bezos-ist-jetzt-150-Milliarden-Dollar-schwer
https://diepresse.com/home/wirtschaft/eco1848/5465455/AmazonChef-Jeff-Bezos-ist-jetzt-150-Milliarden-Dollar-schwer
https://diepresse.com/home/wirtschaft/eco1848/5465455/AmazonChef-Jeff-Bezos-ist-jetzt-150-Milliarden-Dollar-schwer
https://diepresse.com/home/wirtschaft/eco1848/5465455/AmazonChef-Jeff-Bezos-ist-jetzt-150-Milliarden-Dollar-schwer
https://kurier.at/meinung/fachkraefte-verzweifelt-gesucht/400105904
https://kurier.at/meinung/fachkraefte-verzweifelt-gesucht/400105904
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